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lom többi részét technikai okokból az 
idén megásni nem lehetett. Itt is ha-
lántókkarikák, gyűrűk, érmek és gyön-
gyök feküdtek a koporsó nélkül elte-
metett csontvázak mellett, amelyek 
irányítása egyező volt az előbbi temető 
csontvázaiéval. 

A két halom közötti területen nagy 
jitzig1 lakótelep nyomai mutatkoztak. E 

helyen egyelőre meg kellett elégednünk 
két lakóház feltárásával. 

A mindhárom helyen észlelt meg-
figyelések és az előkerült leletanyag 
feldolgozása folyamatban van s részle-
tesebb eredményeket csak o munka el-
végzése után közölhetünk. 

Dr. Foltiny István, 
dr. Korek József.. 

Ausgrabungen in Zenta-Papha 

Das Archaeologische Institut legte in 
Paphalom bei Zenta eine Kirche der 
Árpádenzeit und das derselben aiige-
hörende Gráberfeld frei. 

Die Stirnwand der Kirche schaute 
annáhernd nach Westen, ilir Sanktua-
rium nach Osten. Die Lángé der Kir-
chenachso macht 16.2 m aus, woraus 
7 m auf das Sanktuarium falit. Die 
grösste Breite des im grossen und gan-
zen halbkreisförmigen Sanktuariums 
ist 4.3 m. Die Mauern des Sanktuariums 
schliessen sich nach einer rochteckigen 
Biegung zu den Hauptmauern. Bei der 
Biegung ist die Breite des Kirclien-
schiffes 6.2 m. In der Achse der Haupt-
mauer befand sich eine 8.5 m lange, 2.5 
m breite und 1.84 m tiefe Unterkirclie. 
ITnsere Kirche steht in dieser Hinsicht 
in der Teifebene alléin. Je zwei Stiitz-
mauern schliessen sich rechts und links 
zu den Seitenmaueni und zu der Stirn-
mauer. Auf das Bestehen der beiden 
Stützmauern der Apsis weist nur die 
gestampfte Gelberde hin. Die ziegel-
formáhnliche Sakristei schloss sich der, 
Evangeliumseite des Sanktuariums an, 
deren Mauern von innen 3, beziehungs-
weiso 3.9 m lang sind. 

Man kann nach der Grundrisseintei- • 
lung und nach dem Fundmaterial des 
neben der Kirche liegenden Gráberfel-
des darauf schliessen, dass die Kirche 
im Rundbogenstyl in der Árpádenzeit 

om und in dessen Umgebung. 

gebaut und spáter — annehmbar in der 
Zeit der Anjou-Könige — mit Beibe-
halten des altén Fundaments in goti-
schem Styl nougebaut wurde. Dies be-
weisen die auf den gotisehen Styl 
kennzeichnonden Stützmauern und die 
beim Ausgraben gefundenen geschnitz-
ten Ziegel. 

Von den um dio Kirche liegenden 
Grábern gruben wir 175 auf. Es gab 
darunter Bestat^ungen in Sarg und 
auch Ziegolgraber. Man legte die Lei-
chen an den Rücken mit dem Kopf 
nach Westen. Unter . den BeigaDen 
kommen Schláfenringe, Ringé, Miin-
zen, Kleiderschmücke und andero Zier-
stiicke vor. 

Südlich vom Paphalom, am benacli-
barten Hügel, gruben wir 18 Gráber 
eines friihárpádonzeitlichen Gráberfel-
des auf. Auch hier lagen Schláfenrin-
ge, Ringé, Münzen und Perion neben 
den — ohne Sarg begrabonon — Ske-
letten, deren Richtung der der oben 
erwálinten Gráberfelde gleicli war. 

Wir mussten uns in der grossen ja-
zygischen Ansiedlung zwischen den 
beiden Hiigeln mit dem Ausgraben 
von zwei Wohnháusern begniigen. 

Genauere Ergebnisse teilen wir nur 
nach der Aufarbeitung des Fundinate-
rials mit. 

Dr. István Foltiny 
Dr. József Korek. 


